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Grundlicher Beweis,
daß

das Konigreich Bohmen

Grr. Fdnigl. Fhajeſt. in Preuſſen
zuſtehe.
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ſ Qos iſt eine aus der Geſchichte bekannte Sache, daß der Romiſche'
mnen Kauſer albertus ll. des Konigs Ligismundir Prinzeßin TochterE

ben ihres Herrn Vaters wurklich das Konigreich Bohmen nach
BREliſabetha Ao. 1422. zur Gemahlin erhalten, und nach Abſter—

Erbgangs-Recht, ſeiner Gemahlin wegen bekommen haben.

ſ. 2.Es erzeugete dieſer Albertus mit erwehnter Eliſabetha 2 Prinzeſ21

ſinnen und Prinzen.

J. J.Die alteſte Prinzeßir, Nahmens Anna, ward an den Herzog Wil.-
helm von Sachſen und Marggrafen zu Meiſſen 1446. vermahlet, aus
welcher Ehe 2 Prinzeßinnen gebohren, davon die alteſte Catharina, Ge—
mahlin Herzogs Henrici zu Munſterberg, ohne Erben abgieng; die an
dere aber war Churfurſt Jonannis von Brandenburg Gemahlin, wovon
Jhro jetztregierende Majeſtat von Preuſſen abſtammen.

ß. 4
Die andere Prinzeßin, Eliſabethen, erhielte der Konig Caſimir der

IV. von Pohlen, zur Gemahlin, mit welcher er einen Prinzen, Vladislaus
genannt,



v (Oo) 3genannt, erzeuate, deſſen Prinzeßinn Tochter, Anna, an Kayſer Fer—
dinandum den lſten vermahlet ward, aus welcher Ehe hernach alle Erz
Herzog von Oeſterreich abſtammen.

g. j.
Der einzige Prinz, welcher aus erwehnten Prinzeßinnen albertus

Il. mit der Elſsbeth erzeugten, hieß Ladislaus, und ward nach des
Herrn Vaters Tode gebohren. Es folgte zwar derſelbe ſeinem Herrn
Vater und ſeiner Frau Mutter in der Regierung des Konigreichs Boh—
men nach, verſtarb aber bereits Ao. 1457. ohne Erben, nachdem er 4
Jahr das Regiment gefuhret hatte.

g 6.
Nach denen im Konigreich Bohmen obtinirten Grund-Geſetzen in

Anſehung der Lucceſſion, ſteht es veſt, daß nach Abgang des Manns—
Stammes die Tochter nach dem Recht der Erſtgeburth Erbinnen der
Krone Boöhmen ſind. Beny Reaierung der Bohmiſchen Herzoge iſt es

allemahl alſo gehalten worden. Der Kayſer Carl der IV. als Konig in
Bohmen, hat in der ſ. d. Prag den 17. April 1346. ertheilten Confir-
mation des Privilegii Friderici Il. welches ſich beym Goldaſto de Re-
gno Bohemisæ in appendice p. 44. befindet, ausdrucklich dieſe Succes-
ſions- Ordnung beſtatiget und veſtgeſetzt:

Daß nach Abgang dieſes Manns-Stammes das weibliche Ge—
ſchlechte nach dem Primogenitur- Rechte ſuccediren ſolle.

In der guldenen Bulle Cap. Vll. iſt von ihm ein Gleiches verord—
net. Es hatte alſo nach Abſterben des erwehnten Königs Ladislai, die
alteſte Prinzeßin Schweſter deſſelben, die oberwehnte anna, Gemahlin
Herzogs V'ſilhelmi von Sachſen ihrem Bruder, in der Regierung des
Konigreichs Bohmen folgen ſollen, geſtalt ihre nachſte Befugniß zur Cro
ne gar zu klar am Tage lag.

ſ. 7.
Es gab ſich auch die Prinzeßin und ihr Gemahl alle erſinnliche

Muhe, ihre Befugniß zur Wurlichkeit zu bringen, und das nach dem

2X 2 Primo-
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Primogenitur- Recht ihr zuſtehendes Konigreich Bohmen zu erlangen;
geſtalt ſie auch dahero den Uſurpatorem der Bohmiſchen Krone George
Podiepraisky von Cunſtadt, welcher ihr die Krone vorenthielte, mit
Krieg uberzogen, und bey den Standen in Schleſien es dahin brachte,
daß ſelbige ſie und ihren Gemahl, auf dem zu Liegnitz und Breßlau d. d.
20. Mart. 1458. gehaltenen Land-Tag, vor ihren Regenten und rechtmas—
ſigen Erben des Konigreichs Bohmen annehmen, welches uns Andreas
Sglouis de ſtatu Europæ ſub Fried. lil. Cap. ig. berichtet.

g. 8.
Der Konig Caſimir der lV. in Pohlen, welcher die andere Prinzeßin

Eliſabeth zur Gemahlin hatte, opponirte ſich ebenfalls dem bemeldeten
Vſurpatori der Bohmiſchen Crone, ob er und ſeine Gemahlin zur Zeit
gleich kein Recht dran hatten, daß das jus ſuccedendi erſtlich nach Ab
gang der Prinzeßin Anna und ihrer Deſcendenten auf ſie fallen konntt.

g. 9.
Der Vſurpator ſahe wohl, daß er ſich dieſer machtigen Compe-

tention nicht beſſer entledigen konnte, als wenn er ihnen Hoffnung mach
te, daß ſie nach ſeinem Tode die Krone erlangen ſolten: er verſpricht ih
nen ſolches wurklich, und der Konig Caſimir nebſt ſeiner Gemahlin,
welche ohnedem wohl einſahen, daß ihre Schweſter Anna ohnedem das
nachſte Recht zur Krone hatte, war mit dieſem Verſprechen zufrieden,
und gab ſich darbey nieder.

ſJ. 10.
Der Herzog Wilhelm von Sachſen und ſeine Gemahlin waren

nicht machtig genug, ihr unſtreitiges Recht auf die Krone Bohmen, ge—
gen den Vſurpatorem auszufuhren, ſie muſten ſich alſo vor der Hand
damit begnugen laſſen, daß der Ulurpator ihnen ebenfals die theure Ver
ſicherung gab, daß nach ſeinem Abſterben die Krone Bohmen auf ſie und
ihre Erben fallen ſollen, wobey ſie auch um ſo vielmehr ſicher zu ſeyn

J glaubten, als der Uſurpator eine Mariage zwiſchen ihrer alteſten Toch
J

ter,



 (0) Wo 5ter, Catharina, und ſeinem Prinzen Heinrich, Herzog zu Munſterberg,
veranlaßte, welche auch wurklich darauf geſchloſſen ward.

g. 11.
Unterdeſſen gieng dieſe Tochter der rechtmaßigen Erbin des Konis—

reichs Bohmen, Catharina, 1460. ohne Erben mit Tode ab; nicht
weniger ſtarb ihre Mutter, die Prinzeßin Anno 1462. mithin lief das
Erbrecht auf Bohmen ihrer andern Prinzeßin Tochter Margarethen,
welche an Churfurſt Johannen zu Brandenburg vermahlet wurde, zu.

g. 12.
Als nun hierauf der Uſurpator 1471. gleichfalls verſtarb, hatte de

nen angefuhrten Rechten und denen darauf nachhero gegrundeten Vertra
gen nach dieſer Prinzeßin Margarethen die Crone Bohmen anheim fallen
ſollen. Es wuſten aber der Konig Caſimir in Pohlen und ſeine Gemah—
lin es dahin zu ſpielen, daß die Bohmen ſich wider die Land-Grund-Geſe
tze unterfiengen, mit Vorbeygehung der Prinzeßinn Anna und ihrer Toch
ter Margarethen, den Sohn der Eliſabethen, Uladislaus zu ihrem Koni
ge zu erwehlen.

F13.
Die Tochter dieſes Konigs Uladislai, welche hernach mit dem Erz

Herzoge und nachmahligen Kayſer Ferdinando 1. vermahlet ward, main-
tenirte ſich bey dieſem Beſitz des Konigreichs Bohmen, nachdem ihr Bru
der Ludovicus ohne Erben mit Tode abgieng, als eine vermeintliche Er—
bin ſich und ihren Gemahl, deren Erben ſich bisher dabey zu erhalten be
muhet haben.

g. 14.
So wenig nun die von denen Bohmiſchen Standen unternommene

widerrechtliche und an ſich null und nichtige Wahl der Prinzeßin Marga
retha, als rechtmaßiger Erbin der Crone Bohmen, præjudiciren konnte:

So wenig erlangte Uladislaus, ſein Sohn Ludovicus. ſeine Tochter
Anna, ihr Gemahl Kayſer Ferdinand der lſte und alle ſeine Nachfolger

X3 eine



6  (0) Ldoeine zu rechtbeſtandige Befugniß auf das Konigreich Bohmen. Es war
vielmehr eine Uſurpation, indem ſie das Erbtheil der Prinzeßin Marga—
retha, welches von ihrer Mutter Anna auf ſie devolviret war, mit Ge—
walt ihr und ihrer Erben vorenthitlte.

ſ. 15.
Der Hofrath Glafey, ob er gleich dem Oeſterreichiſchen Hauſe ſehr

ergeben geweſen, hat dennoch in ſeiner Pragmatiſchen Hiſtorie von der
Crone Bohmen ſich nicht entbrechen können, der Wahrheit nachzugehen,
und offentlich das unſtreitige Recht der Stamm-Mutter des Branden—
burgiſchen Hauſes, nehmlich der Prinzeßin Margarethen auf das Konig—
reich Bohmen zu erkennen. Er ſchreibet pag. 384 folgendergeſtalt:

Weil Caſimir nur die jungſte Schweſter Ladislai,
hingegen Herzog Vilhelm von Sachſen die alteſte
hatte, ſo hatte dieſem eigentlich die Crone Boh
men gebuhret. Er meldet ferner pag. 398. Konig
Illadislaus hatte ein Erb-Recht und auch keines,
maſſen ſeine Mutter nur die jüngſte Schweſter Ko—
nigs Ladislai war. Dahingegen Herzog Wilhelm
von Sachſen die alteſte hatte, welcher NB. nach
dem Herkommen der Crone Bohmen, das Recht
gebuhrete.

J. 16.
Jſt es unſtreitig, daß die Prinzeßin Anna ein unfehlbares Recht zu

der Crone Bohmen gehabt; ſo folget ganz naturlich, daß ſothanes auch
nach ihrem Abſterben, auf ihre Tochter Margaretha, und ihren Ge—

mahl,



wWe (0o )J W 7mahl, Churfurſt zu Brandenburg, Johannem devolviret, und dieſe
ſolche auf ihre Nachfolger, mithin auch auf ihre jetztregierende Majeſtat in
Preuſſen, welche in gerader Linie abſtammen, vererbet habe.

K.i7.
Es iſt offenbahr, daß ſo wie die Prinzeßin Anna und ihr Gemahl

auf ihre Prinzeßin Tochter Margarethaam und ihren Gemahl mit Wor—
ten und mit der That, ſich zu Erhaltung ihrer Rechte alle Muhe gegeben,
ſie haben aber wegen der groſſen ihnen entgegen geſtandenen Gewalt nie—
mahlen durchdringen konnen, wodurch ſie aber ihre Rechte auf die Crone

Bohmen nirht verluſtig worden.

g. 18.
So wenig ſie, ihre Erben und Nachfolgere jemahlw ihrem Rechte

renunciret haben, daheto ihnen ſolche allemahl in Salvo geblieben.

Farg.
Die prævalirende Macht des Hauſes Oeſterreich hat bishero denen

Brandenburgiſchen Regenten im Wege geſtanden, ihre offenbahre Rechte
gegen ſie auszufuhren, die lange Dauer der Oeſterreichiſcher Seits com-
binirten Uſurpation ſo wenig als die angezogene Gewalt, haben ihm ein
gegrundetes Recht auf Bohmen: gewurcket, weil bona fides et juſtus ti.

tulus ſolches allemahl gehindert.

g. 2 O.
Dea aber ſich in dieſem Stucke die Zeiten andern, ſo ſtunde es allen

falls Konigl. Majeſtat in Preuſſen nicht zu verdencken, wenn Allerhochſt—
Dieſelben ſich entſchloſſen, das auf die Crone Bohmen ihm zuſtehende
Recht ihm geltend zu machen.

St (0o) 2
4



Schema Genealog.
Eliſabeth, Erbin des Konigreichs Bohmen.

Albertus II. Gemahl und Rom. Kayfer.

Annsa Gemahliu Eliſaberh, Gemah Ladislaus J. poſthu-
Wilbelws, Herzogs lin Caſimirs IV. Ko muxs, Konig in Boh

zu Sach ſen.

Catharina, Gemah Margaretha, Ge—
lin Herzog Hein- mahlin Johannis E-
richs zu Munſter- Elect. Brandenburg.
berg,  1460 ohne

Erben.
aus welcher Ehe die
jetzigen Elect. in ge
rader Linie abſtam

men.

nigs in Poh
len.

Uladistaus II.

Anna, Gemahlin Ludov. Il. ward
Ferdinandi 1. Kay bty Schumba
ſers, aus welcher erſchlagen 1526.
Ehe alle Erz- Herzoge

von Oeſterreich her
ſtammen.

men,  1457 ohne
Erben.
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